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Neues helvetisches Tagblatt.
Herausgegeben von E.scher und Ustert/ Mitgl. der gesezg. Räthe.

Band II- à>. lüXXXVl. Bern, den 21. Nov. 179?. (i. Frimaire Vlll.)

G e se z g e v u n g.

Grosser Rath, Zl. Oktob.
(Fortsetzung.)

Fr. Widiner, bisher Leyenmàller m Rohrbach,
im Distrikt Langenthal, macht Einwendungen
wider die vor einigen Tagen behandelte Bitt-
schrift der Mütter von Langenihal und Em-
menthal, und fordert abschriftliche Mittheilung
derselben.

Cartier fordert Nerweisunz an's Direktors
um, dem die erste Bittschrift ebenfalls juge-
sanvt wurde.

Ackermann will die erstere Bittschrift so-
gleich abschriftlich dem Bittsteller mittheilen.

H über stimmt Ackermann bei.
Sccretan stemmt sowohl Cartier als Acker-

mann bei, oeren Anträge angenommen werden.
Die Dörfer der Pfarrgenieinde Cyapel, im

Distr>kt Milden, im Lemau, wünsrben von der
Unterhaltung der grossen Landstrasse befreit zu
werden.

Bourgeois fordert ZZerweisunz an dieWeg-
kommisslon und das Direktorium. Dieser An.
trag wird angenommen.

Eine ungestempelte Bittschrift von Gottlob
Lebrecht Frei, die gleiche, weiche unterm
die,es Monats unter dem Name» Fuchs ein-
gegeben wurde, wird als ungesetzlich auf oft
Creike gelegt. ^ ^ >-

^Das Direktorium übersendet folgende Both,
Ichaft:

Das Vollziehungsdirekrorium der helvetischen
einen und untheilburen Republik, an die
geiczgedenden Rathe.

Bürger Repräsentanten!
In Antwort aufIhre Bochschaft vom 2^ten

-wcmmonat, hat das Direktorium die Ehre
Ahnen zu bemerke», daß g. Tage nicht himei-

chend sind, um ans der Correspondenz mit
den konstittsirten Authoritäten, und den fränki-
schen Commissairs und Commandanten in Wallis
vollständig« und bewährte Auszüge zu liefern,
und daß es also sehr schwer seyn würde, Jh-
nen in dieser kurzen Zeit über diesen Gegenstand
eine vollendete Arbeit zu liefern..

Nur allzuwahr ist es, daß die Nachrichten,
welche dasjDirektorinm ausWallis erhält, noch
immer fort wenig befriedigend sind. Die offene
lichen Beamten, stets gequält durch den fort-
ge etzten Aufenthalt der Truppen, überdrüßig
der brückenden Lage, und vielleicht auch in
Schrecken gesetzt, beharren aller Orten in dem
Ansuchen um^l.re Entlassung, und können sich
nicht entschlossen, die Regierung bei Ausfor-
lchung der Häupter des Aufruhrs zu unterstütz
zcn; auf der andern Seite hingegen, dringen
vie Aufrührer alier Artm wieder jn's Land.
Sogar sprüht man selbst von der Rückkehr von
vier Compagnon Freiwilliger, welche mit den
Otstreiu)«:, wegzogen. Durch seine Corrcspon-
den; vernimmt das Direktorium, daß fanatische
Priester und die Hanplarbeber des Aufruhrs
auf verschiedenen Schleichwegen und unter jeder
Art von Verkapvung zur-ickkehren. Das Di-
rektonum hat sowohl dem Regierungsstatthalter
ais dem Commissair eingeschärft, sich der vor-
neymsten Anführer zu bemächtigen, und sie
vor Gericht stellen zu lassen; allein diese Beam-
ten werden sch-echl unterstützt, und die provi-
sorische Wiederbe etzung der Tribunalien leidet
Hindernisse, wovon sich nur diejenigen einen
Begriff machen können, denen der Mange! an
patriotischen und aufgeklärten Bürgern bekannt
ist, unter dem besonders die obern Bezirke von
àllis leiden. Keineswegs, Bürger Repräsen-
tauten, wird dem Direktorium die Réorganisa-
ciou der durch den Krieg und Aufruhr verwü-
steten DistAlte im Wallis durch strenge Befol«
gang der konstitutionellen Pfade gelingen. Dies



):

sah es voraus, als es Ihnen seine Bothschaft
vom 2otcn August lezthin übersandte. Die um-
stündlichen höchst betrübten Nachrichten, die es

damahls erhielt, und mit deuen es seine zweite
Bothschast vom 4ten Okt. begleitete, machten
auf Sie einen lebhaften Eindruck; und dnrch
das Gesetz vom taten Okt. sollte neuen Empö-
rnngen und neuem Uuhell vorgebogen werden.
Bei Empfehlung seiner scharfen Vollziehung
befahl das Direktorium, man sollte ihm die
Urkunden zuschicken, aus denen erwiesen wer-
den kann, daß sich gewisse Distrikte, oder Ge-
meiuden, in dem Falle befinden, in denZnstand
der Belagerung gesetzt zu werden; allein frei-
wüthig muß es erklären, daß es unter den ge-

gcnwártigen Umstanden und bei seinen be-

schrankten Mitteln von der Ergreifung einer
solchen Maßnahme wenig erwartet. Nur die
Tribunale im Lande können die Rebellen bestra-

sen; das Recht des Direktoriums beschränkt
sich nur darauf, sie den Tubunalien zu über-
antworten. Ein solches Mittel steht keineswegs
im Verhältniß nut den Schwierigkeiten, die es

noch vorher zu überwinden hat, bevor es ein
gerechtes und heilsames Urtheil hoffen kann.

Das Direktorium hatte gewünscht, daß jene
Berichte aus Wallis, die ihren Beschluß vom

2Zten veranlasset haben, auch ihm waren niitge-
theilt worden; ohne Zweifel finden Sie selbst,

Bürger Gesetzgeber, daß, da ihm die Vollzie-
Hung der Gesetze anvertraut ist, es auch zuern
mit allem dem bekannt seyn müsse, was sich

ihrer Vollziehung in Weg setzt, und daß bei

einem entgegengesetzten Gange die Ausführung
der Geschäfte gehindert werde.

Republikanischer Gruß!
Der Prüf, des Vollz. Direkt.

S a v a r y.
Im Namen des Direkt, der Gen Sek.

Mousson.
Escher: Unser Beschluß für Einladung zu

dieser Berichterstattung und die Annahme dnrch
den Senat, waren etwas voreilig, indem es

unmöglich ist, in drei Tage» einen solchen Be-
richt zu geben; wir müssen alko noch etwas
Geduld haben, und indessen diese Bothschaft
dem Senat mittheilen.

Indermatten hat im Sinn, in wenigen
Tagen in geheimer Sitzung einen umständlichen
Bericht über den traurigen Zustand des Wallis

S T î H à u A 1

zu machen; ist aber überzeugt, daß die ksnsti-
tutioncllen Maßregeln nicht hinreichen werden,
in diesem unglüklichen Kanton Ruhe und Ord-
nung wieder herzustellen. Uebrigens stimmt er

Eschern bei.
(Die Fortsetzung folgt.)

Ueöcr Verantwortlichkeit und Nichtmant-
wortUclikeit der Zürcherschen Intemck
Regierung, von einem Bürger del

Stadtgemeinde Zürich.
Als wir uns von den Schreknissen der beide»

furchtbaren Tage, des fünf und zwanzig-
sten und sechs und zwanzigsten See-
rembers, wieder einigermassen erholt hên,
und nun erst im Stande waren, über unsire

geänderte Lage nachzudenken: da
â

mußte sich

ganz natürlich die Aufmerksamkeit allernakst
und vorzüglich auf die ersten Aeusserungen
Schritte der helvetischen Regierung, und ihr»
hiesigen Stellvertreter, richten. Wir beia-m
bald Grund viel Tröstendes zu hoffen invent

die Manner, welche mit den wichtigsten Sust

trägen vom Direktorium zu uns zurukkchrten,
den besten Willen die Wunden des Staates!«
heilen die Eintracht herzustellen u. s. ». ft
mündlichen Gesprächen, und sehr feierlichst"
einem gebuchten Blatte bezeugten. Damit sehst"

auch die gute Art, womit die Interims-Reg»-
rung verabscheidet wurde, trefiich überci»>tst
stimmen. Man entließ dieselbe nicht blos eM
Vorwürfe, sondern selbst mildem Gestandest'
daß diejenigen, welche in einem solchen Zew

punkt die Regierung übernommen, und

ehrliche Mann er geführt hätten, D" "ft
verdienten. Daß aber die nun wieder
den Zwischenregenten sich als ehrliche
betragen hätten, davon überzeugten "st,"
ihre öffentlich bekanntgewordenen Vew-mu
gen; dafür bürgte, wenn je noch Bestätigest
nöthig war, die Furchtlosigkeit des guten
Wissens, womit sie bei dem gewaltige» '
schwung der Dinge in ihrer Vaterstadt '

Sie wollten sich auch den übrigen drehen

Gefahren, (die selbst den ehrlichsten 'R"

zum Fliehen bewegen konnten,) eben besass,

gen unterziehen, damit nur kein Verdacht
sie fiele, der Gefahr einer Rechensch"''
entwichen zu seyn. ^Desto befremdeter und mederschlagenoer w
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